


deut lich wer den zu las sen, dass es kei ne di rek te, in ir gend ei ner Art in un mit tel ba rem Zu sam men -
hang ste hen de Re la ti on zwi schen den durch die Sin nes or ga ne emp fan ge nen Im pul se der Au ßen -
welt gibt und der Wahr neh mung die ser Im pul se.

Die durch die Sin nes or ga ne »auf ge nom me nen« In for ma tio nen sind le dig lich rohe Im pul se,
die kei ne qua li ta ti ven Da ten bie ten, son dern neut ra le che mi sche und elek tri sche Sig na le, also
Mem bran- und Ak tions po ten tia le in den Neu ro nen be wir ken.5 Der neu ro na le Code ist neut ral
und uni ver sell, d.h. die Co die rung sämt li cher Sin nes or ga ne ist stets gleich, le dig lich die In ten si -
tät der Im pul se va ri iert. Sämt li che Sin nes or ga ne spre chen die sel be »Spra che« (Helm holtz).
Ernst von Fo ers ter drückt die se Tat sa che mit den Wor ten aus: „»da drau ßen« gibt es näm lich in
der Tat we der Licht noch Far ben, son dern le dig lich elek tro mag ne ti sche Wel len; »da drau ßen«
gibt es we der Klän ge noch Mu sik, son dern le dig lich pe ri odi sche Druck wel len der Luft; »da
drau ßen« gibt es kei ne Wär me und kei ne Käl te, son dern nur be weg te Mo le kü le mit grö ße rer oder 
ge rin ge rer durch schnitt li cher ki ne ti scher Ener gie usw. Und schließ lich gibt es »da drau ßen« si -
cher lich kei nen Schmerz.“6

Un se re Wahr neh mung von »Rea li tät« scheint also auf ei ner Re chen lei stung un se res Ge hirns
zu be ru hen, das auf grund der ge ziel ten Aus wahl die ser un dif fe ren zier ten Im pul se durch die Sin -
nes or ga ne und -zel len und de ren Aus wer tung bzw. In ter pre ta ti on in Kom bi na ti on mit sei nen
»Er war tun gen«, sei ner »Auf merk sam keit« so wie sei ner ei ge nen Struk tur sich eine Vor stel lung
von den Din gen in der Welt (und da mit auch von sich selbst) bil det.

Die wahr ge nom me ne, phä no me na le Welt, die Wirk lich keit, ist ein Kon strukt des Ge hirns. Al -
ler dings kommt – und dies ist ent schei dend – der Kon struk teur der Er leb nis welt in die ser Welt 
nicht vor, ge nau so we nig wie der Au tor ei nes Thea ter s tü ckes im Stück sel ber vor kommt (es
sei denn als Schau spie ler) und der Ma ler ei nes Bil des in sei nem Bild (es sei denn sel ber als
Teil des Bil des). Die ses Ge hirn ist Teil der be wusst seins un ab hän gi gen Welt, der Rea li tät, und
des halb ist es das rea le Ge hirn. Die Rea li tät ist uns er leb nis mä ßig un zu gäng lich; wir er le ben
nicht, wie das Ge hirn die Wahr neh mungs in hal te kon stru iert, das Ge dächt nis ak ti viert und die
Ge füh le er zeugt, weil wir das Er geb nis die ser Kon struk tions pro zes se sind. Wir selbst sind
Kon struk te.7

Ko gni ti ve Pro zes se sind nie en den de re kur si ve Pro zes se des Er rech nens ei ner Wirk lich keit aber
auch der Ei gen wahr neh mung.8 Im pul se aus der Au ßen welt (Per tur ba tio nen) er zeu gen kei ne de -
ter mi nier te Re ak ti on oder Ver än de rung im In di vi du um, das Ma tur ana und Va re la als au to poie ti -
sches, au to no mes Sys tem ver ste hen, son dern re gen le dig lich mög li cher wei se struk tu rel le Ver än -
de run gen an. Auf kei nen Fall han delt es sich da bei um ir gend ei ne Art von De ter mi niert heit, wie
sie der Be ha vio ris mus mit sei nem in put-output-Modell zu grun de ge legt hat. 

Wahr neh mung ist also kein pas si ves Auf neh men von ir gend wel chen ein deu tig ana ly sier ba ren
In for ma tio nen der Au ßen welt, son dern in ei nem Höchst maß die Ak ti vi tät des ko gni ti ven Sys -
tems, das sich per ma nent neu or ga ni siert und struk tu riert. Der Be griff der Neu ro plas ti zi tät be -
schreibt die se Fä hig keit des Ge hirns, sich per ma nent den Er for der nis sen sei nes Ge brauchs an zu -
pas sen.9

Bis noch vor we ni gen Jah ren wur de das Ge hirn als ver gleichs wei se sta ti sches Or gan be trach -
tet. Trai nie ren wir ei nen Mus kel, so wird er grö ßer. Un se re Kno chen bau en sich be stän dig um
und pas sen sich Be la stun gen oder auch feh len den Be la stun gen an (wo mit nicht nur Astro nau -
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ten zu kämp fen ha ben). Ner ven zel len hin ge gen kön nen sich nicht tei len; wir wer den mit ih -
nen ge bo ren, und dann ster ben sie ab, ca. 10 000 je den Tag. Zwar sind dann bei den oben er -
wähn ten 20 Mil li ar den Neu ro nen nach 70 Jah ren erst etwa 1,3% ge stor ben, das Bild ist ins ge -
samt je doch un sag bar pes si mis tisch. Kei ne Ge hirn win dung, die durch Kopf rech nen wächst,
kei ne An pas sung an die wech seln den An for de run gen des Le bens, nur 1,5 kg schwab be li ge,
un ver än der li che, lang sam vor sich hins ter ben de, für im mer un er gründ li che Ma te rie. Die Fra -
ge, wel che geis ti ge Nah rung für ein so ver stan de nes Ge hirn gut sein soll te, macht ganz of fen -
sicht lich kei nen Sinn.

Nichts könn te fal scher sein als die se Sicht! Wir wis sen heu te, dass das Ge hirn das an pas -
sungs fä hig ste Or gan ist, das wir be sit zen. Im Ge gen satz zu ei nem Com pu ter ist es der „Hard -
wa re“ Ge hirn nicht gleich gül tig, wel che „Soft wa re“ ge ra de läuft, denn die bio lo gi sche Hard -
wa re passt sich der Soft wa re be stän dig an. Es ist, als wür de ein Per so nal Com pu ter (PC) sich
be stän dig selbst so um kon fi gu rie ren, dass die lau fen de Soft wa re, ein schließ lich der be ar bei -
te ten Da ten, op ti mal ver ar bei tet wer den kann.10

So mit ist das Er ken nen stets eng mit dem Han deln ver bun den, so wohl als Re chen lei stung des
Ge hirns als auch als Ver hal ten des Le be we sens sei ner Um welt ge gen über. „Je des Tun ist Er ken -
nen, und je des Er ken nen ist Tun.“11 Er ken nen ist so mit im mer ein Tun, ein Sich-zu-etwas- in- Be -
zieh ung-setzen, des sen Re la tio nen in Form von se man ti schen Netz wer ken bzw. mit Hil fe ko gni -
ti ver Kar ten (co gni ti ve maps) or ga ni siert wer den.

Vie les weist da rauf hin, dass das mensch li che Ge hirn bei der Or ga ni sa ti on sei ner Vor stel lun -
gen und des in di vi du el len Wis sens mit räum li chen Mo del len12, Me ta phern13 und Bil dern14 ar bei -
tet, wo bei die se Mo del le stets die ei ge ne Po si ti on, Er war tun gen, Ge füh le und Vor wis sen mit ein -
be zie hen.

Die Auf ga be des ko gni ti ven Kar tie rens ist aber nicht die Schaf fung ei nes Mo dells von den
Din gen und Be zie hun gen um sei ner selbst wil len, son dern dient dem In di vi du um zum Über le ben 
in ei ner kom ple xen Um welt, de ren Kom ple xi tät zu ei ner Reiz über flu tung füh ren wür de, wenn
sämt li che mög li chen Sin nes ein drü cke un ge fil tert und gleich be rech tigt vom Ge hirn ver ar bei tet
wer den müss ten. „Eine ko gni ti ve Kar te ist ein Pro dukt, ist ei nes Men schen struk tu rier te Ab bil -
dung ei nes Teils der räum li chen Um welt.“15  Ko gni ti ves Kar tie ren ist eher ein Hand lungs pro zess, 
eine Tä tig keit, als ein sta ti sches Ob jekt. „Es ist die Art und Wei se, wie wir uns mit der Welt um
uns he rum aus ein an der set zen und wie wir sie ver ste hen.“16 Ko gni ti ve Kar ten sind äu ßerst in di vi -
du ell, je nach Le bens um stän den schaf fen sie den un ter schied li chen In di vi du en un ter schied li che
Mög lich kei ten des Über le bens. Er fah run gen mit psy chisch Kran ken (Schi zophre nen), aber auch
die Un ter su chun gen un ter schied li cher Kul tu ren ver deut li chen im mer wie der ein drucks voll, wie
glei che Er eig nis se äu ßerst un ter schied lich in ter pre tiert und be wer tet wer den und wel che
Schluss fol ge run gen In di vi du en um des Über le bens wil len da raus zie hen. Der Film Das Le ben ist 
schön von Ro ber to Be nig ni ver an schau licht dies in dra ma ti scher Wei se. »Für un ser Über le ben ist 
das Er stel len ei ner ko gni ti ven Kar te für das all täg li che Ver hal ten eben so not wen dig wie für un se -
rer Iden ti tät als den ken de und kom mu ni zie ren de We sen.“17 In die sem Zu sam men hang sei noch
auf die äu ßerst span nen de Wahr neh mung von Ge hör lo sen hin ge wie sen, wie sie Oli ver Sacks in
sei nem Buch Stum me Stim men18 be schreibt.
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2 Strukturelle Koppelung und »das dialogische Prinzip«
Kon struk ti vis ti sche Theo rien wer den zu wei len als So lip sis mus in ter pre tiert. Die se Ein schät zung 
ist un zu tref fend und wird so gar von den Ver tre tern des so ge nann ten Ra di ka len Kon struk ti vis mus
zu rück ge wie sen. Die Tat sa che, dass das mensch li che Ge hirn re la tiv ab ge schlos sen, struk tur de -
ter mi niert und au to poie tisch ist, be deu tet nicht, dass es kei nen Aus tausch mit der Um welt gibt,
son dern dass die Be zie hung zwi schen Um welt rei zen und der Wahr neh mung ir gend ei ne Zwangs -
läu fig keit hat. Al ler dings be din gen sich Er ken nen und Han deln ge gen sei tig. Das eine ist nicht
ohne das an de re. So kann mensch li ches Han deln kann als Orien tie rungs ver hal ten ver stan den
wer den. 

Hier bei nimmt das kom mu ni ka ti ve Han deln ei nen he raus ra gen den Stel len wert ein. Kom mu ni -
ka ti on wird auch in lin guis ti schen Theo rien als Han deln ver stan den19 und nicht als In for ma tions -
über tra gung in der Form, dass eine Be deu tung oder In ten ti on in ei nem sprach li chen Code ver -
schlüs selt, durch Spra che über tra gen und dann von ei nem Emp fän ger ent schlüs selt wird. „Kom -
mu ni ka ti on ist viel mehr zu ver ste hen als die wech sel wei se Ge stal tung und For mung ei ner ge -
mein sa men Welt durch ge mein sa mes Han deln: Wir brin gen un se re Welt in ge mein sa men Ak ten
des Re dens her vor. Es sind be stimm te Ei gen schaf ten un se rer Spra che, die die se ge mein sa me Er -
zeu gung mög lich ma chen. Die se be ste hen in sprach li chen Hand lun gen, die wir stän dig aus füh -
ren: Aus sa gen, Ver spre chen, Bit ten und Er klä run gen. Ein der ar ti ges stän dig ak ti ves Netz werk
von Spre chak ten ein schließ lich ih rer Gül tig keits be din gun gen ist nun in der Tat kein Werk zeug
der Kom mu ni ka ti on, son dern das Netz werk, durch wel ches wir uns als In di vi du en selbst de fi nie -
ren.“20 Dass auch das sprach li che Han deln in der Kom mu ni ka ti on das mensch li che Über le ben er -
mög licht, zei gen Un ter su chun gen, die deut lich ma chen, dass der Ver zicht auf Kom mu ni ka ti on
zu schwe ren De fi zi ten führt und das Über le ben be droht.

Kom mu ni ka ti on ver hilft aber nicht nur zur Orien tie rung über die Din ge, son dern vor al lem
zum Sich-in-Beziehung-setzen zu den Din gen und den Men schen (in ei nem Lern kon text sind
dies die Mit ler ner, der »Leh rer« und an de re da ran be tei lig te Per so nen). Kom mu ni ka ti on hat so -
mit im mer ei nen Be zie hungs aspekt, den Watz la wick in sei nem zwei ten prag ma ti schen Axi om
zum Aus druck ge bracht hat: „Jede Kom mu ni ka ti on hat ei nen In halts- und ei nen Be zie hungs -
aspekt, der art, dass letz te rer den ers te ren be stimmt und da her eine Me ta kom mu ni ka ti on ist.“21

Die ser Be zie hungs aspekt zeigt sich je doch nicht nur in Kom mu ni ka tions sze na rien, son dern uni -
ver sell im mensch li chen Orien tie rungs ver hal ten, so auch in Lern kon tex ten. Gre go ry Ba te son hat 
da rauf hin ge wie sen, dass Le be we sen in Lern pro zes sen nicht nur das ler nen, was In halt die ses
Lern kon tex tes sein soll, son dern auch, wie Ler nen funk tio niert und in wel chem Rah men es statt -
fin det.22 Ba te sons Un ter schei dung zwi schen »Pro to-Lernen« und »Deu te ro-Lernen«, fort ge führt 
in sei ner Theo rie der Stu fen des »Ler nens 0« bis »Ler nen IV« ver deut licht, wel che Be deu tung
der Kon text, also die Be zie hung des Ler ners zum Lern sys tem (inkl. Mit ler ner, Lern me dien,
Lern ort etc.) ein nimmt und in wie fern sich der Lern kon text auf die Wahr neh mung der ei gent li -
chen In hal te des Ler nens aus wirkt. So mit er hält der Kon text (oder Rah men) eine Be deu tung zu -
ge wie sen, die häu fig nicht be rück sich tig wird, weil der Fo kus auf den In hal ten des Ler nens und
de ren Ver ar bei tung liegt. Für web ba sier te Lern sys te me er hält der Kon text eine be son de re Be -
deu tung, da er zu nächst stark de fi zi tär ist, wie noch zu zei gen sein wird (s.u.).

Die se Kon zen tra ti on auf den Kon text fin det sich in der Di alog for schung, die – aus ge löst durch
Mar tin Bu ber23 – vor al lem durch Bohm24, Hart ke mey er und Dho ri ty25 be trie ben wird und in no va -
ti ve Im pul se in das schu li sche und be ruf li che Ler nen ge tra gen hat. Das Ziel des Di alogs ist die
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Auf dec kung ko gni ti ver Struk tu ren der Di alog teil neh mer, ein ge mein sa mes Ler nen im Aus -
tausch mit ein an der. Di alo gi sche Kon zep te sind sich des sen be wusst, dass die Teil neh mer nicht
über die Din ge der Welt selbst spre chen, son dern über ihre Wahr neh mung die ser Din ge, es ist
eine kul ti vier te Form des mensch li chen Orien tie rungs ver hal tens, es ist eine Form des Ler nens,
die den Kon text und die Be zie hungs ebe ne be rück sich tigt. Der Di alog schafft den Di alog teil neh -
mer die Mög lich keit, Vor an nah men, Kon struk te ein an der zu ver deut li chen und da mit sich ih rer
selbst be wusst zu wer den.

Nun, wir sind alle in un se ren An nah men und Mei nun gen ge fan gen. Keh ren wir zur Phy sik des 
Be wusst seins zu rück und dazu, wie das Ge hirn funk tio niert: Wir stel len uns vor, das Ge hirn
ist ein sich selbst or ga ni sie ren des Sys tem, es nimmt sei ne Da ten und formt da raus ein ent spre -
chen des Bild. Das Ge hirn ver fährt so stän dig mit der auf ge nom me nen In for ma ti on, und wir
ma chen es eben so mit kom ple xe ren In for ma tio nen über die Na tur, über un se re Mit men schen,
über Er fah run gen, Wer te und Mo ral. Wir wol len ein lo gi sches Welt bild ent wi ckeln, und das
Ge hirn macht das auch. Es kann gar nicht an ders, wie Was ser in ei nem Strom nicht an ders
kann, als den Was ser fall he rab stür zen - da es ein selbst an ge trie be nes, sich selbst or ga ni sie ren -
des Sys tem ist.

Das Phan tas ti sche an ei nem gu ten Di alog ist, dass er deut lich macht, was un ser Welt bild ist.
Es ist so, als schaue man in ei nen Spie gel und kön ne da bei in sei nen ei ge nen Kopf se hen. Man
denkt plötz lich: »Mein Gott, das habe ich ge dacht – hat te ich sol che Vor ur tei le – mein Gott,
das ist mir nie auf ge fal len […].«

Das wird im Di alog deut lich. Es fal len Ih nen plötz lich die un ter schied lichs ten Mei nun gen
auf. Wenn Sie sich über Ihre Mei nun gen im kla ren sind, die Sie nicht mö gen, dann än dert das
schon viel, denn das ist ein wich ti ger Schritt auf dem Weg da hin, dass die se Mei nun gen ihre
Macht über Sie ver lie ren. Sie be gin nen, ein neu es Welt bild auf zu bau en. So kön nen Sie buch -
stäb lich als eine ver än der te, neue Per son aus ei nem Di alog her vor ge hen.

Es kann manch mal Wo chen dau ern, bis sich nach so ei nem Di alog der »auf ge wir bel te Staub«
ge legt hat und ein lo gi sches, kon sis ten tes Welt bild neu ent steht. Es kann sein, dass Sie für ei -
ni ge Zeit auf ge wühlt sind. Ei ni ge Men schen wer den durch ei nen Di alog ver un si chert. Es ist
eine ver wir ren de Er fah rung, aber an de rer seits auch be frie di gend.26

Im Di alog kommt ein Lern kon zept zum Aus druck, das der Vor stel lung ent ge gen steht, Ler nen sei 
Auf nah me von durch ei nem Leh rer zu ge teil tem »Wis sens stoff« durch den Ler ner. Die ko gni ti ve
und emo tio na le Aus ein an der set zung mit ei nem The ma fin det hier im ge mein sa men Tun, in der
Kom mu ni ka ti on und de ren Re fle xi on statt. Das men ta le Mo dell wird in der Di alog si tua ti on, die
eine Orien tie rungs si tua ti on ist, ab ge gli chen. Die se Form des Ler nens hat sehr viel ge mein sam
mit For men des ko ope ra ti ven Ler nens, wie sie von Dan se reau27 u.a. be schrie ben wird. 

Der Di alog ist nach Mar tin Bu ber die Grund be dingt heit des Men schen28. Er ist »nicht le dig lich 
eine Kom mu ni ka tions form, son dern er ge hört zum We sen mensch li cher Iden ti tät und des ge sell -
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schaft li chen Mit ein an ders. Im Ge spräch mit dem an de ren kom men wir zu uns selbst, ent wi ckeln
wir un ser Selbst be wusst sein, ent wi ckeln wir un se re Zu ge hö rig keit zu ei ner Ver stän di gungs ge -
mein schaft, er zeu gen wir ein Welt, die wir mit an de ren tei len, und die sich da durch als via bel, als 
ver nünf tig er weist. Der Di alog hat so mit eine per sön li che, eine so zia le und eine po li ti sche Di -
men si on.«29 Nur im di alo gi schen Um gang mit ein an der wer den wir die He raus for de run gen der
Zu kunft be ste hen kön nen. Nur im ge gen sei ti gen ein an der ak zep tie ren, auf ein an der zu ge hen und
auf ein an der hö ren wer den wir eine Grund la ge für die Ge sell schaft des 21. Jahr hun derts bil den
kön nen. Nur im Di alog wer den wir ein Ler nen ken nen ler nen, das nicht das Ziel hat, eine gro ße
Men ge an Wis sens-»Stoff« ein zu trich tern, son dern den kom pe ten ten und krea ti ven Um gang mit
In for ma tio nen und Wis sen schafft. 

Horst Sie bert sieht den Di alog als »Be stand teil ei nes welt wei ten Pa ra dig men wech sels […] So
zeich net sich im Bil dungs sek tor, aber auch in der Ma na gem ent wis sen schaft und Or ga ni sa tions -
ent wick lung, in der Psy cho the rapie und in An sät zen in der Po li tik eine Ak zent ver schie bung von
ei nem nor ma ti ven zu ei nem in ter pre ta ti ven Welt bild ab. Stich wor te für die se Wen de der Wahr -
neh mung sind der Ab schied von ei nem tech no lo gi schen Mach bar keits wahn und Auf wer tung
von Selbst or ga ni sa ti on, der Ab schied von dog ma ti schen Wahr heits an sprü chen und An er ken -
nung ei ner Plu ra li tät von Wirk lich keits kon struk tio nen und der Ab schied von der In for ma tions -
ge sell schaft (mit ih rer ent mün di gen den In for ma tions fül le) hin zu ei ner Kom mu ni ka tions- und
Lern ge sell schaft.«30

Die Hal tung des of fe nen Ler nens er for dert vor al lem eins, dass der Ler ner die Ver ant wor tung
für sein Tun und Den ken über nimmt und sich nicht von »Au to ri tä ten« ent mün di gen lässt.

3 Ankerungen und die »emotionalen Grundlagen des Denkens«
Der drit te Aspekt be trifft die Be zie hung zwi schen dem Den ken und der Emo tio na li tät. Der Ein -
fluss der Emo tio nen auf die mensch li che Wahr neh mung, In for ma tions ver ar bei tung und das Ler -
nen ist all ge mein be kannt31, wird aber häu fig we nig be rück sich tigt. Fre de ric Ves ter fasst die Zu -
sam men hän ge in sei nem Stan dard werk Den ken, Ler nen, Ver ges sen zu sam men und ver deut licht
die Be deu tung der »Be gleit in for ma ti on« (Me tain for ma ti on) auf den Lern pro zess, wenn er
schreibt, dass „die beim Ler nen ge spei cher te In for ma ti on eben nicht nur aus dem Stoff be steht,
der ge lernt wird, son dern auch aus den da bei mit ge spei cher ten, mit schwin gen den übri gen Wahr -
neh mun gen. Ein Lern in halt ist also im mer be glei tet on ei ner Men ge an de rer In for ma tio nen.“32

Die Be deu tung die ser »Se kun dä r as so zia tio nen« für das Ler nen be schreibt Ves ter als „ge wal tig“
und so do mi nie rend, dass sie das Ler nen för dern oder aber „un mög lich ma chen“ kön nen. „Evo -
lu tions ge schicht lich ist es recht in ter es sant, dass die Zu wei sung von »Wer tig keit«, also der Ent -
scheid, was von der ein strö men den In for ma ti on aus der Au ßen welt wich tig ist und was nicht,
nicht von der Groß hirn rin de vor ge nom men wird, die ja die Au ßen welt sehr de tail liert, aber so zu -
sa gen »lei den schafts los« ana ly siert, son dern von dem eng mit der Ge fühls welt ver knüpf ten lim -
bi schen Sys tem. In dem die ses weit aus äl te re Or gan und nicht der Cor tex als Aus wahl stel le im
Fla schen hals fun giert, er folgt die Va lenz zu wei sung der In for ma ti on also nicht »ob jek tiv«, son -
dern – und dies scheint für das Über le ben des In di vi du ums of fen bar eine bes se re Ga ran tie ab zu -
ge ben – auf die ge fühls mä ßi ge Er fah rung des Ein zel nen zu ge schnit ten.“33

Luc Ci om pi ent wi ckelt die se Er kennt nis se zu sei ner »frak ta len Af fek ten lo gik« wei ter und
ana ly siert Die emo tiona len Grund la gen des Den kens.34 Die neu ro na le Plas ti zi tät er mög licht die
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Ver bin dung sen so-motorischer und ko gni ti ver Ab läu fe mit zu ge hö ri gen af fek ti ven, hor mo na len
und ve ge ta ti ven Kom po nen ten zu ei nem funk tio nell in te grier ten neu ro na len As so zia tions sys -
tem.35 Ein Af fekt ist für Ci om pi „eine von in ne ren oder äu ße ren Rei zen aus ge lös te, ganz heit li che
psy cho-physische Ge stimmt heit von un ter schied li cher Qua li tät, Dau er und Be wusst seins nä -
he“36. Ihre Rol le ist eine zen tra le, denn sie leis ten der mensch li chen Ko gni ti on wert vol le Dien ste. 
Ci om pi be zeich net sie als die „ent schei den den Ener gie lie fe ran ten oder »Mo to ren« und »Mo ti -
va to ren« al ler ko gni ti ven Dy na mik.“37 Sie be stim men den Fo kus un se rer Auf merk sam keit, öff -
nen und schlie ßen den Zu gang zu Ge dächt nis spei chern, schaf fen Kon ti nui tät („sie wir ken auf
ko gni ti ve Ele men te wie ein »Leim« oder »Bin de ge we be«“38, sie be stim men die Hie rar chie un se -
rer Denk in hal te und sind emi nent wich ti ge Kom ple xi täts re duk to ren.

Auch Ed mund Kö sel weist in sei ner Sub jek ti ven Di dak tik39 auf die Zu sam men hän ge zwi schen
Emo ti on und Ko gni ti on hin und der Be deu tung emo tio nal po si tiv stim men der Set tings in Lern si -
tua tio nen und -um ge bun gen hin.

Von multimedialen Informationsmodulen zu virtuellen
Lernumgebungen

1 Zur Situation computerunterstützter Lernsysteme
Un ter den oben dar ge stell ten an thro po lo gi schen Prä mis sen wird zu nächst deut lich, dass es sich
beim com pu ter un ter stütz ten Ler nen zu nächst um ein äu ßerst de fi zi tä res Ler nen han delt, wenn
nicht die Mög lich kei ten der mul ti me di alen Prä sen ta ti on von In for ma tions ma te ri al und die hy -
per text ar ti ge Ver net zung die ser In for ma tio nen in mo du la rer Form im Mit tel punkt der Be trach -
tun gen ste hen, son dern der Kon text, der das Deu te ro-Lernen40 be stimmt. Die ser Kon text kann
das Ler nen stark be hin dern kann, so gar un mög lich ma chen. 

Auf der an de ren Sei te ste hen die vir tu al com mu ni ties im WWW so wie die Spie le-Szene, de -
nen es of fen sicht lich ge lingt, we nigs tens die emo tio na len Be zü ge zu den Teil neh mern her zu stel -
len und es ih nen er mög licht, sich als in di vi du el le Per sön lich keit wahr ge nom men zu füh len.

Die Pro ble ma tik uni ver si tä rer vir tu el ler Lern um ge bun gen schei nen mir die fol gen de zu sein:
• Häu fig ist ein vir tu el les Se mi nar noch haupt säch lich ein In for ma tions pool, das mul ti me di al

auf be rei te tes Ma te ri al an bie tet, mit dem sich die Teil neh mer (zu nächst) ein zeln be schäf ti gen,
um es pas siv zu re zi pie ren. Als Er gän zung gibt es manch mal Dis kus sions grup pen bzw. tu to -
riel le Un ter stüt zung.

• Die Pro ble me, die Hard wa re und Soft wa re den Nut zern be rei ten, sind ein wei te rer Hin de -
rungs grund. Com pu ter ab stür ze, schlech te On li ne-Verbindun gen und un er go no mi sche Be -
dien ober flä chen er schwe ren eine po si ti ve Wahr neh mung der Lern um ge bung. Oft wer den
schon die Grund la gen er go no mi scher Er kennt nis se sträf lich ver nach läs sigt, z.B. die Farb ge -
stal tung, die Auf be rei tung von Tex ten für den Mo ni tor, die Be rück sich ti gung der hu man fac -
tors.

• Eine hy per text ba sier te Lern um ge bung hat oft die glei chen De fi zi te wie dies Hy per text sys te me 
ge ne rell auf wei sen – Orien tie rungs ver lust (lost in hy per spa ce), Auf fin den der re le van ten In -
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for ma tio nen, zu weit rei chen de Na vi ga tions we ge (Se ren di pi ty-Effekt), Ver un si che rung des
Nut zers durch An ge bots fül le und Un über sicht lich keit.

2 Merkmale effizienter Lernumgebungen
Ef fi zien te Lern um ge bun gen stel len den Nut zer in den Mit tel punkt und ver su chen, ihm eine
ganz heit li che Er fah rung41 zu bie ten. Sie zeich nen sich da durch aus, dass sie den Nut zer als 
• emo tio na les Le be we sen
• in di vi du el le Per sön lich keit
• in der Welt ak tiv han deln des Le be we sen
• so zia les Le be we sen
• den ken des Le be we sen
an spre chen. Nicht nur ver bal, son dern auch in der Ei gen dar stel lung, in un ter schwel li gen Zei -
chen – durch Me tain for ma tio nen.

Die An spra che des Nut zers als emo tio na les Le be we sen heißt zu nächst, den wich ti gen Stel -
len wert von Emo tio nen für das (ler nen de) Han deln zu be rück sich ti gen. Dies be deu tet, dass sich
der Ler ner vom Kon text ernst ge nom men füh len kann, dass der Um gang mit dem Lern sys tem als
lust voll und an re gend er fah ren wird, dass sei ne Neu gier an ge regt und ge för dert wird. (Hier lässt
sich viel von gu ten Ad ven tu re-Spielen ler nen, die mit Raum me ta phern ar bei ten.) Per ma nent
müs sen mo ti vie ren de Ele men te in te griert sein, die dem Ler ner eine Rück mel dung und Be stä ti -
gung bie ten und dem Ein druck von Ste ri li tät ent ge gen wir ken. Er folgs er leb nis se müs sen mög -
lich, ja soll ten selbst ver ständ lich sein, denn sie bie ten po si ti ve Be stär kung und wir ken mo ti vie -
rend. Auch die Dar stel lung des Sys tems als ein von Men schen ge mach tes för dert die emo tio na le
Be tei li gung. Kein ab strak tes Pro gramm als Ge gen über, son dern ein Lern sys tem, das von kon kre -
ten Per so nen er dacht und rea li siert wor den ist, die sich nicht nur ver deckt und un per sön lich über
ihr Pro dukt mit tei len, son dern sich zei gen, wie der Künst ler ei nes Kunst wer kes sich zeigt. Das
Pro dukt hat also eine Ge schich te, hat selbst wie der ei nen Rah men – und im wahr neh men die ses
Kon tex tes des Kon tex tes ist ein Ver ste hen der Ge ne se und Ge schich te des Kon tex tes mög lich.
Die Fra ge, wa rum der Er stel ler das Sys tem so und nicht an ders kon zi piert hat, wel che Mo ti ve,
Ge dan ken, Emo tio nen und Kon zep te ihn da bei ge lei tet ha ben, hilft eben so wie das Ver ständ nis,
wa rum be stimm te In hal te in wel cher Form und Rei hen fol ge aus ge wählt wor den sind. Das Sys -
tem er hält auf die se Wei se an Trans pa renz und ver liert sei ne be droh lich wir ken de Ab strakt heit.42

Auf der an de ren Sei te muss es dem Nut zer mög lich sein, ei ge ne Emo tio nen mit tei len zu kön nen,
d.h. für sich und an de re deut lich ma chen zu kön nen. Das Wahr neh men der ei ge nen Emo tio nen
er mög licht eine Re fle xi on über die se Emo tio nen und ihre Ur sa chen.

Den Nut zer als Per sön lich keit an zu spre chen, heißt, Be zü ge zu sei ner Le bens welt her zu stel -
len, ihn per sön lich an zu spre chen und ihm die Mög lich keit zu ge ben, das web ba sier te Lern sys -
tem mit an de ren Er fah rungs sys te men sei ner Le bens si tua ti on zu ver knüp fen. Das könn te bei -
spiels wei se die Er gän zung der Ar beit am Bild schirm mit der hap ti schen Ar beit beim Er stel len
ei nes Mind Maps auf ei nem Pa pier sein. Oder die Er gän zung des Lern sys tems durch den Be such
ei nes Mu seums, ei ner In sti tu ti on oder an de rer Orte, die et was mit der The ma tik zu tun ha ben.
Die Her stel lung von Be zü gen zur per sön li chen Le bens si tua ti on ver hilft bei der Ver an ke rung des
Er lern ten. Den Nut zer als Per sön lich keit an zu spre chen be deu tet auch, ihm die Kon trol le über die 
Lern um ge bung zu über tra gen. Er muss die Mög lich keit ha ben, das Sys tem sei nen Er for der nis -
sen an zu pas sen und den Ver lauf der In ter ak ti on zu be stim men. Jede Form der Gän ge lung (und
wenn es das lang wie ri ge Ab spie len ei ner nicht steu er ba ren Vi deo se quenz ist), sig na li siert dem
Nut zer, dass er mit sei nen in di vi du el len Be dürf nis sen nicht ernst ge nom men wird. Zum Ernst ge -
nom men wer den ge hört auch die Tat sa che, dass das Lern sys tem eine gro ße Ak tua li tät be sitzt.
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Wenn Er ken nen und Tun eng mit ein an der ver bun den sind, dann ist es wei ter hin not wen dig,
den Nut zer als ak tiv han deln des Le be we sen an zu spre chen. Jede Form der Ei gen ak ti vi tät ver -
bes sert den Lern er folg, führt zu ei ner ver tief ten ko gni ti ven und emo tio na len Ver ar bei tung in der
Aus ein an der set zung mit dem Lern the ma. Die ge mein sa me Ar beit an The men mit an de ren im
Di alog kann dies ver stär ken und ei nen Re fle xions pro zess in der Grup pe ans to ßen. Hilf reich ist in 
die sem Zu sam men hang auch die För de rung der Dar stel lung von Lern er geb nis sen bzw. Zwi -
schen schrit ten, z.B. die Prä sen ta ti on ei ner The se, die als Aus gangs punkt für die wei te re Dis kus -
si on die nen kann, oder die For mu lie rung von Fra gen oder Lern zie len, die zu nächst an das The ma 
ge stellt wer den.

Ler nen hat auch im mer ei nen so zia len Be zug. Der Mensch er lebt sich stets in so zia len Be zie -
hun gen und soll te des halb auch als so zia les We sen an ge spro chen wer den. In der Lern si tua ti on
soll te die Um ge bung ihm er mög li chen, sich als Mit glied ei ner Lern grup pe wahr zu neh men, der
er et was über sich selbst mit tei len kann und soll te, und über die und de ren Teil neh mer er et was
er fah ren kann. Das Ler nen in der Grup pe för dert das di alo gi sche Ler nen, mo ti viert und er mög -
licht eine stär ke re Kon stanz im Lern pro zess. Die Grup pe kann eine ge mein sa me Wis sens ba sis
er ar bei ten und sich da rü ber aus tau schen. Teil die ser Lern grup pe ist der Leh rer, der bei Be darf
mo de riert, Im pul se ein bringt, co acht, be rät und be glei tet. Er steht der Grup pe nicht als der Or ga -
ni sa tor des Lern pro zes ses ge gen über, der Struk tur, Ab lauf und Er geb nis se des Ler nens fest legt,
son dern för dert das ei gen ge steu er te, selb stän di ge und ex plo ra ti ve Ler nen als Pro zess.

Schließ lich ist der Ler ner noch als den ken des Le be we sen an zu spre chen. Dies be deu tet, dass
das Lern sys tem ihm ne ben den kom mu ni ka ti ven An ge bo ten Hil fe stel lung und Ma te ri al zur Ver -
fü gung stellt, mit des sen Hil fe das The ma er schlos sen wer den kann. Hier bei emp fiehlt es sich,
nicht eine mehr oder we ni ger sys te ma ti sier te Men ge von In for ma tions ma te ri al an zu bie ten, son -
dern nach voll zieh ba re Struk tu ren, die vom Ler ner bzw. der Lern grup pe an ge passt und ver än dert
wer den kön nen. Hier bei soll te von dem Kon zept der Kern ideen43 aus ge gan gen wer den, um ei ner
lern be hin dern den Seg men tie rung des The mas vor zu beu gen. Das Lern sys tem soll te es er mög li -
chen und dazu an re gen, sei ne Nut zung, die Grup pen si tua ti on und den ei ge nen Lern pro zess be -
wusst zu re flek tie ren. Es soll te Hil fe stel lun gen bie ten, wo not wen dig, es soll te dem Ler ner die
Mög lich keit ge ben, Lern ent wick lung und -er fol ge zu do ku men tie ren und den Mit ler nern mit tei -
len zu kön nen.

Die Ent wick lung zu künf ti ger Lern um ge bun gen mit ganz heit li chem Cha rak ter, stellt eine gro -
ße He raus for de rung dar. Nur wenn es ge lingt, sol che Lern um ge bun gen zu ent wi ckeln, wird das
vir tu el le Ler nen er folg reich sein und neue Lern qua li tä ten bie ten kön nen.

3 Vom Screen-Design zum virtual environment design
In ih rem Buch Com pu ters as Thea tre stellt Bren da Lau rel ein Kon zept für zu künf ti ge Soft wa -
reent wick lung und da mit eine neu ar ti ge Per spek ti ve der Com pu ter nut zung vor. Die For de rung
Lau rels ist, den Com pu ter nicht als Werk zeug, son dern als Me di um auf zu fas sen44, wo bei mit Me -
di um nicht ein Ver mitt ler oder Über trä ger, son dern ein Mi lieu bzw. Um ge bung ge meint ist.
Bren da Lau rel ver gleicht die Nut zung ei nes Com pu ters (und der Soft wa re) mit dem Be such ei -
nes Thea ters – bei de kön nen eine kon zi pier te Er fah rung („de sig ned ex pe rien ce“45) er mög li chen.
Bei bei den geht es um Raum er fah rung, um Han deln, um die Wahr neh mung von Be zü gen und
Zu sam men hän gen. Bei zu künf ti gen Ent wick lun gen soll te des halb die Dar stel lung (das In ter fa -
ce) ge stal tet wer den, son dern die Hand lun gen und das po ten tiel le Ver hal ten ei nes Nut zers. „Fo -
cus on de sig ning he ac ti on. The de sign of ob jects, en vi ron ments, and cha rac ters is all sub si de ry
to this cen tral goal.”46
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Eine Lern um ge bung als Büh ne, in der sämt li che Teil neh mer in ter agie ren, auf tre ten, mit spie -
len, nicht als Zu schau er, son dern als Dar stel ler. Die ses Kon zept greift an ti ke Dra men theo rien
(z.B. das Ka thar sis-Konzept) auf. Viel leicht ist dies der Be ginn der Ver schmel zung von Lern um -
ge bun gen, Spie len, vir tu el len Ge mein schaf ten und vir tu el ler Rea li tät zu ei ner Mög lich keit,
Com pu ter als Teil der Le bens wirk lich keit zu se hen, als wert vol ler Rah men, der le bens be glei ten -
des Ler nen er mög licht – und mehr.
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